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Die Geschichte lehrt dauernd, aber sie findet 
keine Schüler. Ingeborg Bachmann, österreichische Schriftstellerin (1926 - 1873)

Z I T A T

so langsam spricht sich die Existenz des
„Historikus Vogtland“ auch in Fach-
kreisen herum, was uns natürlich freut.
Ende April tagte die Arbeitsgemein-
schaft für Mitteldeutsche Familienfor-
schung (AMF) in Bad Elster, und der
Vorstand fragte bei der Planung des drei-
tägigen Treffens mit Teilnehmern aus der
gesamten Republik an, ob wir  unser Ge-

schichtsmagazin vorstellen wollten.
Selbstverständlich haben wir dankend
angenommen und zum fachkundigen
Auditorium über das „Historikus“-
Konzept, Regionalgeschichte an die Frau
und den Mann zu bringen, gesprochen.
Schnell waren auch die Anschauungs-
exemplare vergriffen, die wir mitge-
bracht hatten. Fazit der Genealogen, von
denen einige den „Historikus“ schon
kannten: Brauchbares Heft, sollte man
ruhig regelmäßig lesen. 

Jetzt zum Inhalt dieser Ausgabe.
Jedem Tierchen sein Plaisirchen, heißt
es bekanntlich, wenn jemand seinen
Stiefel für sich macht, ohne sich um die
Meinung der anderen zu scheren. Genau
das taten zwei eigentümliche Kerle im
Greizer Raum vor gut 100 Jahren. Sie
lebten nach ihren eigenen Regeln, rich-
teten sich mitten im Wald häuslich ein
und hausten dort bis an ihr Lebensende.

„Dem Morgenrot entgegen“ – so be-
ginnt einer der proletarischen Kampf-
songs, den viele aus der Schulzeit noch
ganz gut im Ohr haben. Die Melodie

stammt von einer alten Volksweise, nach
ihr wird nicht nur das traditionelle Ar-
beiterlied gesungen, sondern auch die
Tiroler Landeshymne, das Andreas-
Hofer-Liedes. Einmalig dagegen ist de-
ren Text: Die Verse ersann ein gebürti-
ger Vogtländer, Julius Mosen.

Carl-Eduard von Bismarck gilt, so fand
das ARD-Politmagazin „Panorama“ un-
längst heraus, als einer der faulsten Ab-
geordneten des Bundestages. Da war
sein Ururgroßvater von anderem Schlag.
Sozialversicherung und Sozialistenge-
setz, Zuckerbrot und Peitsche – der alte
Otto, Fürst von Bismarck, verstand die
gesamte Klaviatur der preußisch-deut-
schen Innenpolitik zu spielen. Auf dem
Weg zur Reichseinheit zog der Eiserne
Kanzler die Fäden, wirtschaftlich fallen
in seine Ära als Regierungschef die
Gründerjahre von 1871 bis 1873.  Später
wippte der Kaiser seinen machtbewus-
sten obersten Minister zwar aus dem
Amt, doch besonders für die vaterlän-
disch angehauchten Kreise blieb er ein
Held. Nach Bismarcks Tod bauten ihm
die Deutschen jede Menge Gedenk-
türme – allein im Vogtland waren es drei.

Die Sage vom Stelzenbaum ist ei-
gentlich eine Geschichte. Gut, das mit
dem Schatz darf wohl als Erfindung ab-
gehakt werden, ansonsten aber hat sich
auf dem Hügel an der thüringisch-säch-
sischen Grenze im Laufe der Zeit so ei-
niges abgespielt, was absolut der Wahr-
heit entspricht. Die Preußen nutzten die
Höhe als Signalposten, bei Wanderern
war sie ein sehr beliebtes Ausflugsziel,
und nach dem letzten Krieg horchte der
große Bruder von dort oben ins nahe
Feindesland.  

Unter den Erziehungs-“experten“
herrschte nahezu Einigkeit: Ohne Rute
läuft nichts im Schulbetrieb. Hiebe bei
jeder Gelegenheit – das didaktische Kon-
zept, Untertanen heranzuziehen, war
simpel. Da loben wir uns doch die fried-
volle Pädagogik von heute – obwohl die
drei sanften Schläge auf den Hinterkopf
zur Förderung des Denkvermögens bei
manchem mitunter gar nicht schaden
könnten.  

Ihr Andreas Krone

Sachkundige Begutachtung (v. l.): die
Familienforscher Dr. Frank Reinhold (Greiz/
Berga), Dr. Peter Bahl (Berlin), und Harald
Mischnick (Kronberg/Taunus).  PbK
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